Sommersonnenwende 



Ewig dreht das Rad des Lebens 
Ewig kreisen Zeit und Erde 
Ewig neutsich so des Jahres 
und des Menschen 'Stirb und Werde'. 


2t.Juni 2 Ou 


Ursprung und Bedeutung der Sommersonnenwende 
Zu Zeiten der Sommersonnenwende am 2i.Tage des Brachmondes hat die Sonne den Höhepunkt 
ihrer Kraft und Einwirkung auf die Natur und damit auch den Menschen erreicht. 
Wahrend dieser Zeit ruht die Arbeit auf den Feldern und die Frucht reift still vor sich hin. 
Eine Gelegenheit für die ländliche Bevölkerung ein ausgelassenes Fest zu feiern und sich von den 
Mühen der vergangenen Monate zu erholen, um frisch gestärkt der Ernte entgegenzusehen. 

Wie allen indogermanischen Völkern war auch den Germanen der Laut desjahres bestimmend für Arbeit 
und Feier. 

Während die keltischen Völker nach der Zweiteilung ihresjahreslaufes nur Feiern zur Maien- und 
Herbstzeit kannten, lagen bei den Germanen, die dreijahreszeiten unterschieden, die bedeutendsten 
Festzeiten in unmittelbarer Nähe der Tag- und Nachtgleichen, bzw. der beiden Sonnenwenden. 

Galt die Mittwinterzeit, die Wiederkehr des lebenspendenden Lichtes, als höchste Festzeit, an der überall 
Julfrieden herrschte, so waren das Frühlings- oder Osterfest, die Sommersonnenwende und die 
Totengedenktage die festliegenden Tage des ungebotenen Things, der grossen Rats- und 
Gerichtsversammlungen aller freien 20 Männer eines Volksstammes. 

Alle Jahreslauffeste sind von den gleichen Sinnbildern begleitet: Feuer, Lebensbaum und Lebenswasser, 
obwohl doch die Natur zu den verschiedenenjahreszeiten ein ganz unterschiedliches Bild bietet. 

Jahrhundertelang hat der eindringende Christianismus versucht, diese alten Volksbräuche auszurotten, 
und erst, als dies trotz strenger Strafen gegen Zuwiderhandelnde nicht gelang, begann man die Bräuche zu 
verfälschen und ihnen einen christlichen 'Sinngehalt unterzuschieben. 
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So wurde das höchste Fest unserer nordischen Ahnen, die Feier der Wiederkehr des Lichtes, zum 
Geburtstag desjesus von Nazareth erklärt, das kräfteweckende, lebenspendende Maiengrün der 
Weidenzweige fand als 'Palmbuscheri Eingang in das kirchliche Osterbrauchtum und die Dank- und 
Freudenfeuer der Mittsommerzeit wurdenjohannes dem Täufer geweiht. 

Kranz und Rad, seit Llrzeiten im Norden Sinnbild der LInendlichkeit des Lebens in seiner ewigen 
Wiederkehr, lebten weiter in den 'Osterrädern', dem 'Kirmesbaum und dem ' Adventkrand. 

Im heutigen Brauchtum der Julzeit tritt das im Freien abgebrannte Feuer gegenüber dem ewig grünenden 
Lebensbaum zurück und findet nun seine Darstellung im Licht der Kerzen und dem noch in einzelnen 
Landschaften gebräuchlichen kultischen Neuenttachen des Herdfeuers. 

Herd und Altar waren bei den indogermanischen Völkern ein- und dasselbe und galten als heilig. 
Demgegenüber haben sich zur Mittsommerzeit vor allem die Feuerbräuche erhalten, während das 
Lebensbaum-Brauchtum dieser Zeit ott mit den Frühlingsbräuchen verschmilzt oder sich nach 'Hohe 
Maien , der christlichen ' Pßngstzeif, verlagert. 

In vielen deutschen Gauen setzt man auch heute noch feierlich den 'Maibaum', einen mit bunten Bändern 
und meist 3 Kränzen geschmückten hohen Baum, oder man steckt Sträusse, die ott aus siebenerlei 
Kräutern gebunden sind, an die Ecken der Felder. 

In manchen Gegenden Thüringens gibt es buntgeschmückte 'Eierbäume’, sowohl zu Ostern und Hohe 
Maien als auch zur Sommersonnenwende und sie werden genau so im Reigen umtanzt, wie es bei den 
eiergeschmückten Bäumen in den Vogesen zur Neujahrsnacht Brauch ist. 

Hängt beim Maibaum der grüne Kranz immer waagerecht, so finden wir ihn zur Sonnwendzeit oft 
senkrecht auf hohen Stangen befestigt, sei es bei den schwedischen Mittsommerstangen, dem Mimosquost 
in Nordschleswig oder der Queste und dem Questenbaum im Harz und in Thüringen. 

Im Salzburgischen trägt man Prangstangen über die Felder, während in der Heidelberger Gegend und im 
Odenwald beim 'Sommertagumzug' Haselgerten mitgetragen werden, die mit immergrünen Pflanzen, 
Äpfeln und Brezeln geschmückt sind. 

Eier und Äpfel zählen seit altersher zu den Sinnbildern der Fruchtbarkeit und Brezel und Kranz 
verkörpern die LInendlichkeit. 

Es gibt aber auch LImzüge, bei denen Gestalten mitgeführt werden, die in grünes Laub - seltener in Stroh - 
gewickelt sind. 

Die Gestalt trägt verschiedene Namen: in den Alpenländem nennt man sie meist 'Pßngstlümmet, in der 
Saarpfalz ' Pßngstquak' und vom Augsburger Umland bis tief hinein ins Schwäbische 'Wasservogel'. 

Der letztgenannte Brauch stellt schon die Verbindung zu den verschiedenen Wasserbräuchen her, die 
vielfach zu Ostern, zu Pfingsten oder zur Sonnwendzeit überliefert sind. 

Quellen und Brunnen waren für unsere Vorfahren verehrungswürdige Stellen, wohl in Erinnerung an den 
LIrdbrunnen, aus dem alles Leben stammte. 

Auch heute noch ist es in verschiedenen deutschen Landschaften üblich, Brunnen und Quellen zur Festzeit 
mit Blumen zu umkränzen oder in ernstem Schweigen ihr segenbringendes Wasser nach Hause zu tragen. 
In vielen süddeutschen Orten, von den Ardennen bis nach Oberkrain, lässt man zur Mittsommerzeit bei 
einbrechender Nacht brennende Lichter die Bäche und Flüsse hinabschwimmen, während man am 
Kurischen Haff brennende Teertonnen ins Meer treiben lässt. 
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So, wie beim Tode berühmter germanischer Helden ihre Grabhügel umritten wurden, fanden auch in den 
Nächten der grossen Stammesfeier Ritte um Hügel und Brunnen statt. 

Aus der Freude aller indogermanischer Völker am Wettkampf entwickelten sich hieraus später Kampf¬ 
und Reiterspiele. 

Die Rennbahnen in der Nähe der berühmten Sonnenheiligtümer von Stonehenge und den Extemsteinen 
geben hiervon noch genau so Zeugnis wie jene Überjahrhunderte überlieferten Reiterspiele wie das 
Ringelstechen oder das Vogelschiessen, die heute noch mancherorts am Nachmittag des Sonnwendtages 
gebräuchlich sind. 

Die eigentlichen Feuerbräuche sind aber am weitesten verbreitet und gleichen sich in ihrem Ablaut von 
Lichtmess, Fasnacht, Ostern und Walpurgisnacht bis zur Sommersonnenwende. 

Die Bükenfeuer in Nordtriesland werden am 22. Hornungs in der Nähe alter Grabhügel abgebrannt und 
zeigen damit noch sehr gut die altnordische Sitte, die verstorbenen Vorfahren am Leben und Feiern der 
Sippengefährten teilnehmen zu lassen. 

Im schwäbisch-alemannischen Siedlungsraum sind die Höhenfeuer vor allem zur Fasnachtszeit 
gebräuchlich, was in den Ausdrücken Fasnetfunken und Funkensonntag seinen Niederschlag findet. 

Sie gehen vielleicht ebenso wie die irischen Feuer am Fasnachtsdienstag aut die alte keltische Jahresteilung 
zurück.Jakob Grimm ist in seiner 'Deutschen Mythologie noch der Ansicht, die Osterfeuer wären mehr 
im Norden, die 'Johannisfeuer mehr im Süden Deutschlands gebräuchlich, doch hat die neuere 
Volkskundeforschung diese Annahme nicht bestätigen können. 

Osterfeuer sind auch im Sauerland, im Harz und in Tirol nacligewiesen. 

Im Klagenfurter Becken ist zu Ostern ein Fackeltanz üblich und des Osterräderrollen in Lügde in 
Westtalen gleicht genau jenem, das schon 1576 von dem Donauwörther Humanisten Sebastian Frank 
erwähnt wird. 

Diese Feuerräder kennt man aber auch zur Sonnwendzeit in vielen Orten in Luxemburg, im Moselland und 
in der Eifel, im Eisass und in der Rhön, im Odenwald, in Nassau, in Bayern und Schwaben, in der Schweiz 
und in Schlesien. 

Es sind grosse, hölzerne Räder, die mit viel Stroh oder Werg umwickelt sind und brennend von den Höhen 
ins Tal gerollt werden. 

In anderen Gegenden werden kleinere hölzerne Scheiben auf eine Stange gesteckt und brennend ins Tal 
geschleudert. 

Von den Burschen werden dazu gereimte Liebeswünsche gerufen oder altüberlieferte Sprüche für 
Flursegen und Erntedank. 

Die Feuerstösse selbst sind meist kunstvoll aufgebaut, ott ragt in ihrer Mitte ein hoher, mit Blumen oder 
Kränzen geschmückter Stamm empor. 

In manchen Gegenden ist es der Maibaum, der vorher wochenlang mitten im Dorf stand. 

Aus Frankreich ist der Brauch bekannt, am t. Mai einen Baum zu fällen und so kunstvoll zu keilen, dass er 
rautenförmig auftreibt. 

Er wird dann zur Sonnenwende auf einem Hügel abgebrannt. 

So, wie oft der Maibaum im Reigen umtanzt wird, geschieht es auch mit dem Feuer, nicht nur bei uns, 
sondern auch in England, Dänemark und Norwegen. 
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Überall ist der Glaube verbreitet, dass das heilige Sonnwendfeuer Segen bringe, sei es für die Fluren, über 
die die Räder rollen oder die Scheiben fliegen, sei es für das Vieh, das durch das fast herabgebrannte Feuer 
getrieben wird, wie vorjahrhunderten bei Seuchengefahr durch das kultisch entfachte 'Notfyr. 

Auch die Menschen sollen dieser läuternden Kraft der Flammen teilhaftig werden. 

Deshalb springen sie übers Feuer, Bursch und Mädel gemeinsam, wenn sie in Zukunft auch gemeinsam den 
Lebensweg mit einer Fackel oder einem Span heimgetragen, um das vorher sorgfältig gelöschte Feuer neu zu 
entfachen und bis zum nächsten Sonnwendfeuer zu bewahren. 



Vielfach gerieten jedoch die alten Bräuche gegen Ende des Vorigen jahrhunderts in Vergessenheit als 
Industrialisierung und Verstädterung die alten bäuerlichen Lebensformen zu verflachen begannen. 

Im Brennpunkt des Volkstumskampfes jedoch, im Grenzgebiet z.B. Deutsch-Österreichs, lebten die alten 
Formen weiter und in den Jahren der deutschen Not wurden die ursprünglichen Freudenfeuer mehr und 
mehr zu vaterländischen Mahnfeuern. 

Vom Wandervogel und der Btindischenjugend wurde diese Form autgegriffen und in ganz Deutschland 
verbreitet, sodass für uns heute die Feier der Sonnenwende auch das Bekenntnis zu Volk und Vaterland 
einschliesst, auch wenn wir uns in den Formen möglichst an altüberliefertes Brauchtum halten wollen. 

Mythologie 

Das Fest der Sommersonnenwende ist mir dem Tode Baldurs durch die Hand seines Bruders Hödur 
verknüpft. 

Es steht im Jahreslaut gegenüber der Wintersonnenwende. 

So wie wir zur Wintersonnenwende uns mit Baldur und seinem Vater Odin verbinden, sind wir nun eins 
mit ihm und seiner Mutter Frigga. 

Dieses Fest soll uns an den ewigen Kreislauf von Entstehen und Vergehen erinnern. 

Ähnlich wie die Sonne ab diesem Tage langsam stirbt, verkörpert diese Zeit unser Leben im Übergang 
zwischenJugend und Erwachsensein. 

Ein Zeitpunkt an dem auch unser eigener Körper die höchste Kraft erreicht hat und von nun an langsam 
durch das Alter geschwächt wird. 
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Nun die Sonne soll vollenden 
Ihre längste, schönste Bahn, 

Wie sie zögert, sich zu wenden 
Nach dem stillen Ozean! 

Ihrer Göttin Jugendneige 
Fühlt die ahnende Natur, 

Und mir dünkt, bedeutsam schweige 
Rings die abendliche Flur. 

Nur die Wachtel, die sonst immer 
Frühe schmälend weckt den Fag, 

Schlägt dem überwachten Schimmer 
Jetzt noch einen Weckeschlag; 

Und die lerche steigt im Singen 
Hochauf aus dem duft'gen Fal, 

Einen Blick noch zu erschwingen 
In den schon versunknen Strahl.' 

- Ludwig Llhland G. 787 - 1 S 62 ), 'Sonnenwende 

Dte Nacht zum 2i. Juut ist die kürzeste Nackt des Jahres uud markiert den Beginn des Sommers, 
vielerorts finden Feiern statt, die den Sommer und die Sonne, die nun ihren höchsten Stand erreicht hat, 
mit Feuern begrüßen. 

Solche Feste waren in Europa bei Kelten, Germanen und Slawen bekannt. 

Die Sonnenwendteiem finden nicht unbedingt zum astronomischen Zeitpunkt statt, vielfach sind sie mit 
den Feierlichkeiten derjohannisnacht zum 24.Juni, dem Festtagjohannes des Täufers, verbunden. 
Symbol desjohannistages ist eine teilweise geschälte, mit Blumen bekränzte Fichte. 

Lim diesenjohannisbaum werden Reigen getanzt, immer linksherum, dem Lauf der Sonne entsprechend. 
Andere Bräuche sind aus Eichenlaub geflochtene Johanniskronen an Türen und Dächer gebunden, ein 
Anklang an den Gott Donar (Thor), dem die Eiche heilig ist und der als Gewittergott das so geschmückte 
Bauwerk verschonen sollte. 

Weiteres Brauchtum siehe weiter unten und Unterjohannes. 

Die Sonnenwende markiert im Mythos einen Höhe- und Wendepunkt. 

Die germanische Sage weiß von Siegfried zu berichten, der von Hagen zur Sonnenwende getötet wird. 
Siegfried ist der strahlende Sonnenheld, der tagsüber unüberwindlich ist. 

Mit der Sonnenwende verliert er Macht und Leben. 

Damit ist aber kein Tod im eigentlichen Sinne gemeint, vielmehr darf auf eine Wiederkehr gehofft werden 
und tatsächlich zeigt derjahreslauf, daß dem Absterben im Herbst und der toten Zeit des Winters im 
Frühjahr neue Fruchtbarkeit folgt, die sich im Sommer zur ganzen Pracht entfaltet und der Zyklus 
weitergeht. 

Es ist dies die Vermählung der Erdgöttin in Heiliger Hochzeit mit dem Sonnenheros, wie es in Mythen 
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vielfach überliefert ist, z.B. die Isis und der sterbende Osiris. 

Grimm führt die Mutmaßung an, an Stelle des nordischen Gottes Baldur, dem die Mittsommerzeit heilig 
war, könne in christlicher Zeit der Johannes getreten sein, die Johannesfeuer könnten an Baldurs 
Leichenbrand erinnern fDeut. Myth., III, S. 78). 

Brauchtum und Aberglaube zur Sommernachtgleiche 

'wer eines montags drei stunden nach Sonnenaufgang zur zeit der sommemachtgleiche geboren ist, kann 
mit geistern umgehen! CGrimm, Dt. Myth., III., A. 8 t 0 , S. 463) 

Brauchtum und Aberglaube zur Jobanmsnacbt 

Amjohannistag pflückenjungfern stillschweigend in der Stunde nach Mittag neunerlei Blumen, darunter 
Storchschnabel, Weide und Feldraute. 

Mit einem zu gleicher Stunde gesponnenen Faden wird daraus ein Kranz gebunden und rückwärts in einen 
Baum geworfen. 

Soviele Würfe es bedarf, ehe der Kranz im Baum hängenbleibt, soviele Jahre wird es dauern, bis die jungfer 
heiraten wird. 

Mancherorts werden in derjohannisnacht brennende Räder einen Hang herabgerollt, verbreitet sind auch 
Fackelumzüge und der Tanz um das Johannisfeuer. 

Ein Sprung über dasjohannisfeuer soll das Jahr über vor Fieber bewahren (Grimm, 1992, Bd. III, S. 468 , 
Nr. 918), von Sünden reinigen und Schwangeren die Niederkunft erleichtern (Wehr, 1991, 135). 

Die Asche desjohannisfeuers wird aufgehoben und unter der Türschwelle vergraben, da ihr noch lange 
Zeit magische Kraft innewohne CWehr, 199t, 135). 

Aus Eiern sollen Hexen in derjohannisnacht die Zukunft vorausgesagt haben. 

Der Zeitpunkt wird auch gern für einen Hexensabbat genutzt. 

Wird beim Kräutersammeln in derjohannisnacht versehentlich ein Johanniskraut zertreten, so ist zu 
befürchten, daß plötzlich ein Pferd aus dem Boden steigt und den LInachtsamen in rasendem Ritt 
davonträgt. 

Allgemein soll dieser Zeitpunkt für das Sammeln von Kräutern besonders günstig sein (JLolunder, 
Johanniskraut). 

Mädchen sollen in derjohannisnacht ihren Zukünftigen sehen, wenn sie zwischen tt und l 2 LIhr einen 
Kranz aus neunerlei Blumen winden - so jedenfalls der im 'Sechsten und siebenten Buch Mosis’ enthaltene 
'Magisch-sympathetische Hausschatz' (n. Bauer, 1996, S. 135). 

An gleicher Stelle heißt es, wenn das Mädchen einen Kranz aus Klebkraut (Labkraut) windet und dabei 
dreimal ums Haus geht, wobei es spricht: 'Klebekranz ich winde dich, Schätzchen, empfinde mich', dann 
erscheine ihr der Zukünftige im Traum. 

Wird der Kranz während der LImgänge allerdings nicht fertig, so droht dem Mädchen Krankheit. 

Wird eine Frau in derjohannisnacht schwanger, so soll das Kind später die Gabe des Bösen Blicks haben - 
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vielleicht kirchliche Propaganda gegen allzu ausgelassene heidnische Festgebräuche. 

https://germanenherz.wordpress.com/ 2 Qu/ 06 / 2 i/sommersonnenwende/ 
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